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Bekanntmachung.
Für den Regierungsbezirk Merſeburg wird

als Tag des Endes der Schonzeit
1. auf Rebhühner, Wachteln und ſchottiſche

Moorhühner Sonntag, der 26. Auguſt,
2. auf Birk, Haſel-, Faſanenhähne und

»Hennen Freitag, der 28. September
feſtgeſetzt.

Die Schonzeit für Droſſeln wird bis auf
den 30. September 1906 ausgedehnt.

Merſeburg, den 20. Jult 1906.
Der Bezirks Ausſchuß.

J. B. Schwanert.
Aus Rußland.

Petersburg, 27. Juli. Die Abbeiter-
gruppe der aufgelöſten Duma hat ein Mani-
feſt an die Armee ausgearbeitet, in dem
ſie die Soldaten auffordert, im Falle eines
Zuſammenſtoßes des Volkes mit den Organen
der Regierung ſich zu weigern, auf ihre Brüder
zu ſchießen. Heute erſcheint von den ſechs
Mitgliedern des Reichsrats, die ihr Mandat
niedergelegt haben ein heftiger Proteſt in der
Zeitung „Retſch“, worin gegen die Regierung
die Beſchuldigung erhoben wird, mit Auflöſung
der Duma einen Staatsſtreich begangen zu
haben. Das Blatt dürfte nach ſeinem Er-
ſcheinen konfisziert werden. Den zurückge-
tretenen Reichsratsmitgliedern wollen ſich
dieſer Tage andere anſchließen. Die ſechs
Reichsratsmitglieder, die ihr Mandat nieder-
gelegt haben, und unter denen ſich die
Akademiker Vernatzki und Lappodanilewski
befinden, gehörten der Partei derkonſtitutionellen
Demokraten an. Sie erklärten ihren Beſchuß
mit der Unmöglichkeit, Rußland ohneReichsduma
auf den Weg richtiger Entwicklung zu führen
und eine friedliche Löſung für das ruſſiſche
Volk zu finden, da jetzt bis zum Wiederzu-
ſammentritt der neuen Duma die Geſetzgebung
nur in den Händen der exekutiven Gewalt liege.

Schatten der Vergangenheit.
Roman von O. Elſter.

(37. Fortſetzung.)

Sechszehntes Kapitel.
Erſchöpft ruhte Jrene in einem Seſſel und

ſchloß die Augen gegen die blendend in das
Zimmer fallenden Sonnenſtrahlen. Eine furcht-
bare Nacht lag hinter ihr, reich an Tränen,
Flehen, Bitten, Aufregung und herber Selbſt-
überwindung.

Als ſie mit der Gräfin das Zimmer Wladi-
mirs betreten, ſtreckte dieſer freudeſtrahlend
ihr die Hand entgegen.

„Dank Jhnen, Jrene“, flüſterte er, „meine
Mutter ſagte mir, daß Sie eingewilligt haben,
mein Weib zu werden. Dank, tauſend Dank!“

Und er küßte mit ſeinen fieberheißen Lippen
leidenſchaftlich ihre Hände.

Jrene beſaß nicht den Mut zu widerſprechen,
obgleich ſie ja ihre Einwilligung durchaus
noch nicht endgültig gegeben hatte. Aber es
dünkte ſie eine Grauſamkeit, dem totkranken
Jüngling ſeine letzte Freude und Hoffnung
zu rauben.

Sie ſah den Tod auf ſeiner bleichen Stirne
thronen, in ſeinen hohlen Wangen hocken, in
ſeinen fieberhaften Augen lauern, und es war
ihr, als würde ſie einem Sterbenden den
letzten Troſt verweigert haben.

So nahm ſie denn an ſeinem Lager Platz
und ſprach gütige beruhigende Worte zu ihm,
ſeine fieberheiße Hand in der ihrigen haltend.

Er lag ganz ſtill, lauſchte ihren Worten
und ſchaute ſie mit ſeinen großen, glänzenden I
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ſich beeilt, einem Vertreter des Reuterſchen
Bureaus eine lange Unterredung zu ge
währen, um ſich die engliſche öffentliche
Meinung günſtiger zu ſtimmen. Er be-
zeichnet ſeine Politik als die gewalttätiger
Reformen. Die engliſchen Korreſpondenten ver
ſichern tröſtend, die jetzt herrſchende abſolute
Ruhe in Rußland ſei nur die Zeit der Or-
ganiſation und Vorbereitung auf die ge-
waltige Befreiungsbewegung, die in wenigen
Wochen losbrechen werde. Die Zenſur hat
viele Artikel in hier eingetroffenen franzöſiſchen
Blättern, wie Temps und „Journal“,
ausgeſchwärzt. Der Petersburger „Tribune“-
Korreſpondent wurde geſtern in geheimer
Verſammlung bei Profeſſor Brosdin mit
acht Duma-Mitgliedern, drei Profeſſoren, fünf
angeſehenen Juriſten und etwa 15 andern
Perſonen verhaftet, aber nach einer Stunde
wieder freigegeben.

Reichstags-Stichwahl in Hagen.
Merſeburg, 28. Juli.

Geſtern hat im Wahlkreiſe Hagen-Schwelm die
Stichwahl ſtattgefunden, welche mit dem Siege
des freiſinnigen Oberbürgermeiſters Cuno
(21,593 gegen 18,717 Stimmen) geendet hat.

Bei der Ecſatzwahl am 19., Juli wurden
insgeſamt 39,500, bei der geſtrigen Stich-
wahl rund 40,000 Stimmen abgegeben. Bei
der Erſatzwahl wurden 11,200 freiſinnige,
16,200 ſozialiſtiſche, 5100 Zentrums-, 4550
nationalliberale und 2200 chriſtlich-ſoziale
Stimmen abgegeben. Der Freiſinnige hat
in der Stichwahl um rund 10,000, der
Sozialdemokrat (König) um 2500 Stimmen
zugenommen. Letztere dürften wahrſcheinlich
meiſtens von den Chriſtlich Sozialen her-
rühren. Die Zentrumswähler haben ſich in
ihrer Mehrheit nicht der Wahl enthalten,
ſondern für den Freiſinnigen geſtimmt.

Es iſt erfreulich, daß der Sozialdemokrat

Augen unausgeſetzt an, als wollte er vor
ſeinem Ende noch einmal mit all ihrer blühen-
den Schönheit ſeine ſcheidende Seele tränken,
damit ſie ſich für ewig ihrer erinnerte.

„Wie gut Sie ſind, Jrene“, flüſterte er.
„Oh wir werden noch einmal glücklich, ſehr
glücklich werden. Denn jetzt weiß ich, daß
ich geſund werde. Bis jetzt fehlte mir der
Wille, was lag mir an dem Leben ohne Sie?
Aber jetzt will ich geſund werden jetzt
muß ich geſund werden, um Sie glücklich zu
machen. Sonſt ſtand mein Durſt nach Ehre
und Auszeichnung. Jetzt verzichte ich gern
darauf und werde nur für Sie leben. Oh
Jrene, welche Wonne liegt in dem Gedanken
für mich! Jetzt freue ich mich meines Reich-
tums, denn ich kann Jhnen damit ein Leben
ſchaffen, glänzender wie das einer Fürſtin!
Sie ſind meine Fürſtin, meine Königin!
Sie ſollen über mich, über meinen Beſitz, über
mein Leute herrſchen Sie unſer aller
Königin!“

So ſchwärmte er berauſcht von ſeiner Lei-
denſchaft nnd erregt von dem Fieber, das
ſeine Seele mit bunten, glänzenden Phanta-
ſien erfüllte.

Und Jrene hörte ſeine Worte, ohne deren
eigentlichen Sinn zu erfaſſen, denn an ihrem
Herzen nagte ein unſtillbares Weh und eine
innere Stimme rief ihr zu: „Es iſt ja doch
Alles Lüge um dich und in dir und
einſt wird und muß die Stunde kommen, wo
dieſe Lüge zuſammenbricht und dich und ihn
und Euch Alle in den Abgrund ſtürzt.“

Dann kam das Schwerſte für ſie!

nicht gewählt worden iſt, andrerſeits giebt
das Wahlreſultat doch auch zu mancherlei
Betrachtungen Anlaß.

Aus eigener Kraft vermag der Kandidat
der Freiſinnigen den Wahlkreis nicht zu be
haupten, er iſt auf die Unterſtützung der
Nationalliberalen und des Zentrums an-
gewieſen. Wenn die Zentrumswähler Ver-
geltung für Altena-Jſerlohn geübt oder auch
nur der Abſtimmung ſich enthalten hätten, ſo
wäre der Wahlkreis aller Vorausſicht nach
ebenfalls an die Sozialdemokratie verloren
gegangen, und es macht denſelben alle Ehre,
daß ſie ſich von ſolchen Geſichtspunkten nicht
haben leiten laſſen.

Der Sieg des Freiſinnigen ſteht feſt, ſehr
glänzend iſt derſelbe nicht ausgefallen, für
die in zwei Jahren bevorſtehenden Haupt-
wahlen kann er nicht als viel verheißend gelten.

Amerikaniſche Fleiſchwaren.
Ungefähr ſo wie der Abgeordnete Bebel

ſeine Anſicht über den Maſſenſtreik, hat die
Sozialdemokratie ihre Anſicht über die Schutz-
maßnahmen der deutſchen Regierung gegen die
Einfuhr amerikaniſcher Fleiſch-
waren notgedrungen wandeln müſſen. Das
Beſte dabei iſt, daß es ein Mitglied der ſozial-
demokratiſchen Partei ſelbſt iſt, der den Nach
weis führt, daß die Sozialdemokratie nicht
aus ſachlichen Gründen und ehrlicher Ueber
zeugung, ſondern lediglich zum Zwecke poli-
tiſcher Agitation den Kampf gegen jene Be
ſtimmungen geführt hat. Der frühere Reichs-
tagsabgeordnete Schippel, der noch immer
der ſozialdemokratiſchen Partei angehört, ge-
ſteht jetzt zu, daß es der revolutionären Preſſe
nicht ſo ſehr darauf ankam, der deutſchen
Arbeiterſchaft die amerikaniſchen „Leckerbiſſen“
zugänglich zu machen, als vielmehr darauf,
die angeblich arbeiterfeindliche
„Agrarpolitik“ der deutſchen Regierung
anzugreifen und unmöglich zu machen.

Wladimir begann von der Hochzeit zu
ſprechen. „Wir brauchen auf Nichts und auf
Niemand Rückſicht zu nehmen, Jrene“, ſagte
er. „Sie müſſen mir verſprechen, mein Weib
zu werden, wenn ich mich wieder erholt habe.
Das wird in einigen Tagen ſein, ich fühle,
die Kriſis iſt überwunden ich fühle mich
ſo leicht, ſo frei, ſo geſund, nur die Schwäche
iſt noch zu überwinden, aber die wird auch
bald verſchwinden, wenn Sie ſtets bei mir
ſind. Mama, vereinige Deine Bitten doch
mit den meinigen, daß Jrene einwilligt, in
wenigen Tagen mein Weib zu werden.“

„Jch glaube, wir müſſen doch noch einige
Zeit warten,“ wagte die Gräfin einzuwerfen
und auch Jrene meinte, es ſei noch manches
zu regeln.

Doch da brauſte Wladimir auf. Er bat
und flehte, er zürnte und grollte und um ihn
nicht noch mehr zu erregen, um nicht einen
neuen Anfall hervorzurufen, willigte die
Gräfin ein, und Jrene wagte nicht zu wider-
ſprechen.

Darauf ward der Kranke ruhiger. Der
Schimmer eines glücklichen Lächelns breitete
ſich über ſeinem Geſichte aus, er ſchien einzu
ſchlummern. Doch gegen Mitternacht kehrte
das Fieber mit verſtärkter Macht zurück. Er
phantaſierte, lachte und weinte und ſprach
tolles, wirres Zeug.

Getreulich hielt Jrene an ſeinem Lager
aus. Erſt gegen Morgen, als das Fieber
ihn verlaſſen und er in einen dumpfen Schlaf
verſunken war, kehrte ſie auf ihr Zimmer

zurück, wo ſie erſchöpft auf ihr Bett ſank.
l

J

tadt und and.
(Ateiches Logan ber Merſodugges Kveißsverwaltereg urd DerblikationsOsgan Hisles gudeser Behörben.)

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

146. Jahrgang.

Bezeichnend für dieſen Wechſel des Urteils
iſt folgendes: Das Handbuch für ſozialdemo-
kratiſche Wähler auf 1903 äußerte ſich über
das amerikaniſche Fleiſch alſo: „Jm Auslande
wird dieſes Fleiſch nach wie vor genoſſen“
das offenbar nur für die deutſchen Reichs-
angehörigen geſundheitsſchädlich iſt.“ Kürzlich
aber mußte das ſozialdemokratiſche „Echo“
eingeſtehen: „Die Verfälſchung des Büchſen-
fleiſches uſw. in Nordamerika hat einen Grad
erreicht, der die Kulturwelt mit Ekel und
Schauder erfüllt.“

Schippel bemerkt zur Sache: Wie es der-
einſt liberale Blätter gab, die uns die Mar-
garine eigentlich als die veredelte Butter, als
die überlegene Zukunftsbutter anprieſen, und
die in dem Verkauf des Surrogates als
Echtbutter und womöglich zum Preiſe der
Butter am Ende noch eine gute Tat ſahen,
bei der man niemand durch Kontrollen und
Beläſtigungen ſtören ſolle, ſo haben ſich die-
ſelben Jntereſſenten auch in der Schilderung
der überſeeiſchen Bezugsquellen von Fleiſch
waren als ſehr wenig zuverläſſig erwieſen.
Warum bekamen wir da zu hören
warum gab es überall auf dem europäiſchen
Kontinent, ja ſelbſt in England, dem Lande
des freieſten laisser aller, vor allem jedoch
öſtlich der Elbe hinſichtlich der Vieh und
Fleiſcheinfuhr vorbeugend-hemwende Eingriffe
der öffentlichen Gewalten? Warum? Selbſt
verſtändlich darum, weil in den Vereinigten
Staaten ein überlegener Großbetrieb in Land
wirtſchaft und Jnduſtrie die erſtaunlichſten
Wundertaten der ökonomiſchen Zweckmäßigkeit,
Reinlichkeit und hygieniſchen Vorbildlichkeit
verrichtete und deshalb die tadelloſeſten, ent
zückendſten Delikateſſen als Maſſenware für
einen Spottpreis zu liefern imſtande war,
während es andererſeits hieß, daß unſere
Landwirtſchaft in den Händen verkrachter,
kenntnisloſer ehemaliger Garde Offiziere,
ſtatt nach vorwärts, konſtant nach rück

Aber die Gedanken ließen ihr keine Ruhe.
Nach kurzer Zeit ſprang ſie wieder empor,
um raſtlos in dem Zi nmer auf und ab zu
wandern.

Hatte ſie recht gehandelt, ein Verſprechen
zu geben, wo ihr Herz und ihr Verſtand
beide dagegen ſprachen? Wo ſie wußte, daß
ſie bei Erfüllung des Verſprechens Zeit ihres
Lebens unglücklich werden mußte und auch
ihn, der ſie jetzt ſo leidenſchaftlich liebte, un
glücklich machen würde?

Sie war keine ſchmiegſame, fügſame Natur.
Gegen jeden Zwang lehnte ſie ſich trotzig auf;
nur da, wo ſie wahrhaft liebte, würde ſie ſich
unterordnen, würde ſie den Wünſchen Anderer
entgegen kommen können.

War es da recht von ihr, den Bitten einer
verzweifelnden Mutter, eines leidenſchaft
lichen Jünglings aus Mitleid nachgegeben zu
haben

Sie mußte an die Zeit auf Schloß Hohen-
thurn denken. Wie glücklich war ſie da ge
weſen! Wie ſelig in dem Gedanken, daß
Gundakar ſie liebte!

Oh, dieſem hätte ſie
bringen können!

Alles
Siedend heiß rann es durch ihre Adern.

Hatte ſie ihm denn in der Tat ein Opfer
gebracht? Das Opfer ihres Stolzes? War
ſie nicht vor ſeiner Liebe geflohen, weil ihr
der Gedanke unerträglich geweſen war, er
habe einſt in Liebe zu ihrer Mutter auf-
geſchaut

alles zum Opfer

(Fortſetzung folgt.)
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wärts ſich entwickele, deshalb,
lich wegen ihrer ſchmachvollen Rückſtändig-
keit, ſich dem überſeeiſchen Wettbewerb inner
lich nicht gewachſen fühle und nun in
der ſelbſtverſchuldeten Verlegenheit und Not
nach Staatshilfe und Liebesgaben ſchreie.
Und nun dieſe Enthüllungen über die
vermeintliche Muſterproduktion,
dieſer wirklich ärgerliche, noch dazu von
einem Anhänger der amerikaniſchen Sozial-
demokratie aufgedeckte Skandal uſw. Schippel
hat Recht, wenn er am Schluſſe ſeiner Aus-
führungen ſagt: „Das Jntereſſe der lohn-
arbeitenden Klaſſen an einer geſunden Fleiſch
ernährung läuft in dieſem Falle vollſtändig
parallel mit dem Jntereſſe, das andere Be-
völkerungsſchichten daran haben, ſelber vor
Fleiſchvergiftung vach Möglichkeit geſchützt zu
werden.“

Wenn ber dieſe Anſchauung zu Recht be
ſteht, iſt es wahrhaftig nicht die Sozial
demokratie, ſondern die deutſche Re
gierung, die durch die unbedingt not-
wendigen Schutzmaßregeln, die von der
„ehrlichen“ Sozialdemokratie als Verbeugungen
vor dem Agrariertum verſchrieen wurden, auch
auf dieſem Gebiete für Leben und Geſundheit
der deutſchen Arbeiterbevölkerung Sorge ge-
tragen hat.

Politiſche Weberſficht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt auf der Rückreiſe
in Odde eingetroffen.

Jn der Disziplinar- Unterſuchung gegen
den früheren Gouverneur von Kamerun,
v. Puttkamer, iſt ſehr wenig Belaſtungs-
material übrig geblieben.

Der Abg. Erzberger hat ſich nach
der „Schl. Volksztg.“ über die ihm ange-
drohte Beſchlagnahme ſeines Materials be-
ſchwert, da es ihm auf dieſe Weiſe ganz un
möglich gemacht werde, ſich auf die kommenden
Verhandlungen im Reichstage vorzubereiten;
er werde ſich gegen die Verletzung der Jm-
munität weitere Schritte vorbehalten. Ueber
dieſe Anträge verhandelte Donnerstag der
Unterſuchungsrichter mit dem Abgeordneten
Erzberger, Erzberger wurde am 10. d. Mts.
im Verlaufe einer Vernehmung durch den
Unterſuchungsrichter Landgerichtsrat Schmidt
in ſeiner Privatwohnung in der Pariſer
Straße in Berlin gebeten, das ihm zur Ver-
fügung ſtehende Material über den Kolonial-
pro zeß zur Durchſicht zu übergeben. Nach
anfänglichem Weigern erklärte ſich Abg. Erz-
berger hierzu bereit. Der Unterſuchungs-
richter nahm das Material mit und verſprach,
es nach wenigen Tagen zurückzuſenden. Am
18. d. M. erinnerte Erzberger ſchriftlich den
Unterſuchungsrichter an die in Ausſicht ge-
ſtellte Zurückgabe des Materials. Drei Tage
ſpäter erhielt der Abgeordnete von der
Staatsanwaltſchaft I Berlin, vertreten durch
den Oberſtaatsanwalt Jſenbiel, ben
ſchriftlichen Beſcheid, daß das fragliche
Material noch weiter in den Händen
der Staatsanwaltſchaft behalten werden müſſſe,
weil es wichtige Angaben zu dem
Prozeß gegen die verhafteten Beamten von
der Kolonialabteilung enthielte. Die Staats-
anwaltſchaft behielte ſich vor, die formelle
Beſchlagnahme über das in ihren Händen
befindliche Material zu verfügen. Daraufhin
hatte geſtern Erzberger eine erneute Verhand
lung mit dem Unterſuchungsrichter, in der er
erklärte, daß er nunmehr alle ſeine bisher
gemachten Ausſagen auf Grund ſeiner
Eigenſchaft als Reichstagsabgeordneterzurück
ziehe, weil durch die angeordnete formelle Be
ſchlagnahme die ihm auf Grund des S 30
der Verfaſſung gewährte Jmmunität verletzt
würde. Zur Zurücknahme ſeiner Ausſagen
glaubt Erzberger durchaus berechtigt zu ſein.
Jm übrigen aber legte er Proteſt gegen die
Beſchlagnahme des Materials ein.

Leipzig, 27. Juli. Der Buch binder-
Streik iſt nach dreimonatiger Dauer in-
folge Abſchluſſes eines Taxifs beendet worden.

Karlsruhe, 26. Juli. An einem parla-
mentariſchen Abend, den der badiſche Miniſter
Freiherr von Marſchall in den Räumen
ſeines Dienſtgebäudes veranſtaltete, nahmen
faſt ſämtliche Mitglieder der erſten und zweiten
Kammer einſchließlich der Sozialdemokraten
teil. Vom Hofe war Prinz Karl, der Bruder
des Großherzogs erſchienen. Der Abend ſoll
einen ſehr harmoniſchen Verlauf ge-
nommen haben.

Cokales.
Merſeburg, 238. Juli.

Anläßlich der geſtrigen Anweſenheit
des Herrn Oberpräſidenten v. Wil-
mowski fand nachmittags beim Herrn Re
gierungspräſidenten, Frhrn. v. d. Recke, ein

ausſchließ- Eſſen ſtatt, an dem die Spitzen der hieſigen
Behörden, ſowie einige Herren von auswärts
teilnahmen. Jm Schloßhof ſpielte die Her-
tel'ſche Kapelle, und zwar hatte Herr Muſik-
direktor Hertel, wie wir ausdrücklich hervor-
heben möchten, die Muſik ganz aus eigener
Jnitiative, ohne von irgend welcher Seite
dazu angeregt worden zu ſein, geſtellt. Die
Abreiſe des Herrn Oberpräſidenten nach Halle
erfolgte abends kurz vor 8 Uhr.

Gotthardtsteich-Brücke. Jm Hinblick
auf die in Nr. 173 des Merſeburger Corre
ſpondenten gebrachte Notiz, der zufolge ein
kürzlich nach hier verzogener höherer Regie
rungsbeamter 1000 Mark zum Bau der über
den hinteren Gotthardtsteich projektierten
Brücke geſtiftet haben ſoll, ſind wir zu der
Erklärung ermächtigt, daß dieſe Annahme
unzutreffend iſt. Des weiteren können wir
mitteilen, daß die baldige Ausführung der
Brücke dem Herrn Bauunternehmer Guſtav

Graul sen. hierſelbſt bereits ſeit ca. 8 Tagen
übertragen worden iſt.

Jn Sachen der Bierpreis- Erhöhung
hat geſtern nachmittag abermals eine Ver
ſammlung der Gaſtwirte, und zwar im „Rats-
keller“ ſtattgefunden. Das Reſultat iſt z. Z.
unbekannt.

Brauerei- Verſteigerung. Einer Notiz
des „Leipz. Tagebl.“ zufolge hat vorgeſtern
in Halle die gerichtliche Verſteigerung der in

Döllnitz belegenen, auf den Namen Peter
Madſen eingetragenen Bierbrauerei ſtattge-
funden. Es erſtand dieſelbe die Bankfirma
Fr. Schultze hier für 1000 Mark.
Die genannte Firma hat 200,000 M. Kautions-
Hypotheken auf dem Grundſtücke ſtehen.

Militäriſches. Unweit der Schmidtſchen
Ziegelei wurde geſtern eine Gefechtsübung
vom 36. Füſilier- Regiment abgehalten. Der
markierte Feind, deſſen Truppengattungen
durch farbige Fahnen bezeichnet waren,
ſtand an der nach Halle führenden Chauſſee.

Ernte. Roggen und Gerſte iſt in der
Umgegend ſtwon verſchiedentlich eingefahren
worden. Weizen und Hafer ſind am Reifen.

Fahrkartenſteuer bei zuſammenſtell
baren Fahrſcheinheften. Jn den vom
1. Auguſt an gültigen Beſtimmungen des
Reichsſtempelgeſetzes über die Beſteuerung der
Perſonenfahrkarten iſt unter anderem geſagt,
daß dann, wenn eine Fahrkarte (Fahrſchein-
heft) zum Teil zur Benutzung einer niedri-
geren, zum Teil zur Benutzung einer höheren
Wagenklaſſe berechtigt, derjenige Stempel-
betrag zu entrichten iſt, der ſich für die
höhere Wagenklaſſe innerhalb des Reichsge-
bietes ergibt. Die Beſtimmung hat nament-
lich für zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte des
Vereins Deutſcher Eiſenbahnverwaltungen
Bedeutung, denn nach den einſchlagenden
Beſtimmungen über ſolche Hefte können in
ein Heft Scheine verſchiedener Wagenklaſſen
aufgenommen werden. Wenn alſo für das
deutſche Reichsgebiet nur ein Schein auf eine
höhere Wagenklaſſe lautet als die anderen
Scheine, ſo muß von dem auf die ganze
deutſche Reiſeſtrecke entfallenden Fahrgeld
derjenige Stempelbetrag gezahlt werden, der
ſich für die höhere Klaſſe ergibt. Es wird des-
halb in gewiſſen Fällen vorzuziehen ſein, für
die Strecke, die man in der höheren Klaſſe
benutzen will, einen Schein der niedrigeren
Klaſſe zu beſtellen und zum Uebergang in
die höhere Klaſſe eine Zuſchlagkarte zu löſen.
Wenn die zur Fahrt in einer höheren Klaſſe
berechtigenden Scheine nur auf außerdeutſche
Strecken lauten, ſo wird lediglich der Steuer-
ſatz für die niedrigere Klaſſe angewendet.

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 26. Juli. Der Buchhalter

Hochmuth hat, wie heute bekannt wird,
aus NewYork eine Anſichtskarte an ſeinen
früheren Arbeitgeber hierher geſandt mit
der Mitteilung, daß er dort glücklich ange-
kommen ſei. Er iſt bekanntlich mit 5000 Mk.,
die er im Vorſchuß-Verein auf den Namen
ſeines hieſigen Arbeitgebers abgehoben, von
hier verduftet. Tags darauf war er in
Leipzig ermittelt, aber ehe er verhaftet werden
konnte, war er von dort wieder ſpurlos
verſchwunden.

Liebenwerda, 26. Juli. Der Ort Gröden
wurde von einer Windhoſe ſchwer heim-
geſucht. Von den Gebäuden wurden die
Dächer abgedeckt und fortgeriſſen, viele
ſtarke Eichen-, Apfel- und Ahornbäume wurden
mitſamt der Erdſcheibe aus dem Boden ge-
riſſen. Der Schaden iſt bedeutend. Glück-
licherweiſe ſind keine Menſchen verunglückt.

Poſerna, 27. Juli. Geſtern wurde der
in Almrich bei Naumburg angeſtelklte
Lehrer Helm, der ſich zurzeit bei ſeinen
hieſigen Angehörigen aufhielt, beerdigt. Er
wurde Sonntag früh tot in ſeinem Bett auf-
gefunden; er hatte ſich erſchoſſen. Der junge
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Mann ſollte in Kürze zu einer militäriſchen
Uebung eingezogen werden. Man nimmt an,
daß Helm, der nervös war, in einem Zuſtande
krankhafter Ueberreizung die unglückſelige
Tat beging.

Erfurt, 27. Juli. Ueber 100 Vertreter
der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen traten
geſtern zu einer Güterfahrplankonferenz zu-
ſammen. Es wurden wichtige Beſchlüſſe zur
Beſchleunigung des Güterverkehrs zwiſchen
Nord und Süddeutſchland durch direkte Durch-
führung der Güterzüge gefaßt.

Weimar, 27. Juli. Der Mörder
Winkler iſt heute morgen 6 Uhr mit der
ſelben Gleichgiltigkeit, die er immer gezeigt
hatte, geſtorben. Ruhig ließ er ſich von dem
Gehilfen des Scharfrichters Hirſch aus
Gotha die Stufen zum Schaffot hinaufführen
und feſtſchnallen. Wenige Augenblicke darauf
hielt der Nachrichter den Kopf des Ver-
brechers in den Händen zum Zeichen der
Vollſtreckung des Urteils nach dem Geſetz.
Staatsanwalt Dr. Mittermüller leitete den
Akt, den ein Gebet des Geiſtlichen ſchloß.
Außer einer Abteilung Soldaten unter Ge-
wehr und zwei Tambouren, G.ndarmen und
Gerichtsbeamten, wohnten etwa 30 geladene
Perſonen der Hinrichtung bei. Die Leiche
des Mörders iſt nach Jena in die Anatomie
gebracht worden. Der Platz vor dem Land
gericht und die umliegenden Straßen waren
vom Publikum dicht beſetzt.

Sömmerda, 27. Juli. Jn der Munitions-
fabrik von Dreyſe und Collenbuſch fand eine
heftige Exploſion ſtatt, durch die eine
Frau getötet und mehrere Perſonen verletzt
wurden.

Magdeburg, 27. Juli. Ein hieſiger
Provinzialſteuerſekretär wurde
unter dem Verdacht verhaftet, bedeutende
Summen für Rechnung der Erbſchaftsſteuer
unterſchlagen zu haben.

Magdeburg, 26. Juli. Jn den letzten Tagen
iſt der Zucker in eine richtige Hauſſe-Strömung ge-
raten over wohl richtiger getrieben worden. Den
äußeren Anlaß hierzu gaben die für amerikaniſche
Rechnung vorgenommenen Käufe von Rübenzucker
in Deutſchland und Oeſterreich. Durch den dies-
jährigen Ernteausfall auf Cuba und Java iſt für

z Amerika eine Lage geſchaffen worden, die ſich rech
neriſch darin ausdrückt, daß der amerikaniſchen Ver-
ſorgung in dieſem Jahre rund 200000 Tons fehlen.
Das heißt, Amerika kann dieſe Mengen von ſeinen
ſonſt gewohnten Lieferanten diesmal nicht erhalten.
Neben dem europäiſchen Rübenzucker ſteht den ameri-
kaniſchen Käufern allerdings noch eine Menge Roh-
zucker aus kolonialen Bezirken zur Verfügung, und
man nahm bisher auch feſt an, daß Amerika vor-
ziehen würde, zuerſt aus dieſen Quellen zu ſchöpfen.
Die Amerikaner ſie ſind darin unberechenbar
haben ſich das anſcheinend anders überlegt. Noch
während in Amerika ſelbſt die Märkte eine durchaus
feſte Tendenz aufwieſen und die Preiſe fortgeſetzt in
die Höhe gingen, waren ſchon Kaufabſchlüſſe in
Europa im Gange. Ein ſolches zeitliches Zuſammen
treffen von ſtarker Preiserhöhung zu Hauſe und
Käufen im Auslande iſt bisher noch nicht vorge-
kommen. Die amerikaniſchen Jntereſſenten hatten
es alſo allem Anſcheine nach diesmal recht nötig.
Das weitere Verhalten des Truſts wird im übrigen
erſt darüber Aufſchluß bringen, ob dieſes merkwürdige
Zuſammentreffen auf einen Zufall zurückzuführen
iſt oder ob es ſich um eine wohlüberlegte Trans-
aktion handelt. Wie die Dinge hier auch liegen
mögen für Europa beſteht die Tatſache des ameri-
kaniſchen Eingreifens, und ſie konnte nur nach der
preiserhöhenden Seite hin Einfluß ausüben. Es
wäre ja durchaus zu wünſchen, wenn nach dem
monatelangen Darniederliegen des Artikels wieder
einmal ein friſcherer Zug in die Märkte käme. Ob
ſich dieſe Hoffnung nun erfüllt, wird ganz davon
abhängen, wie ſich Amerika weiter verhält. Es
braucht garnicht ſtark zu kaufen. Die Tatſache
ſeiner Anweſenheit genügt, die Stimmung zu heben.
Denn der engliſche Verbrauch ſieht es eben ſo un
gern wie der Konſum in den einzelnen europäiſchen
Rübenländern, wenn ihnen die Amerikaner die
Ware vor der Naſe wegſchnappen und verteuern.

Stendal, 26. Juli. Bei den Remonten
des hieſigen Huſaren- Regiments iſt die Bruſt-
ſeuche ausgebrochen. Falls ſie auf die
Pferde der Eskadrons übergreift, iſt die Be-
teiligung der Huſaren am Manöver aus-
geſchloſſen.

Bier-Krieg.
Deſſau, 27. Juli. Die anhaltiſchen

Gaſt wirte nahmen geſtern in einer hier
abgehaltenen, von über 400 Gaſtwirten aus
allen Teilen des Landes beſuchten Verſamm-
lung, die einen teilweiſe recht ſtürmiſchen
Verlauf nahm, zu der von den vereinigten
anhaltiſchen Brauereien für den 1. Auguſt
angeſagten Erhöhung des Bierpreiſes um 2
M. für das Hektoliter Stelluug. Die Maß-
nahme der Brauereien rochtfertigte Direktor
Funke von der Schultheißbrauerei, der viel
fach ſtürmiſch unterbrochen wurde. Es wurde
eine Reſolution angenommen, daß die Wirte
eine Erhöhung nicht tragen und auch nicht
auf die Gäſte abwälzen können. Zu weiteren
Verhandlungen mit den Brauereien wurde
eine Neuner- Kommiſſion gewäßhlt.

Leipzig, 27. Juli. Jn einer ſtürmiſch
verlaufenen, von 2000 Perſonen beſuchten
Volksverſammlung, in der die kleineren Gaſt
wirte (Gaſtwirtsverein von Leipzig, nicht der

J große Verein Leipziger Gaſtwirte) die Br.
preiserhöhung rechtfertigen wollten, wies
der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete
Schoepflin darauf hin, daß die Brauerefen
die Bierpreiſe um einen größeren Betrag
erhöht hätten, als die Brauſteuererhöhung
ausmache, und daß ebenſo die Gaſtwirte
höhere Preiſe verlangten, als der Zuſchlag
betrage, den ſie an die Brauereien bezahlen
müßten. Nach erregten Auseinanderſetzungen
nahm man eine Reſolution an, in welcher
das Verfahren der Brauereien und Gaſtwirte
aufs ſchärfſte verurteilt wurde. Von dem ſo
fortigen Boykott ſah man ab, da dieſer eine
größere Anzahl kleinerer Gaſtwirte voraus-
ſichtlich ruinieren werde.

Vermiſchtes.
Berlin, 27. Juli. Mit ſeinem lenkbaren

Luftſchiff unternahm Major v. Parſeval vom
Tegeler Schießplatze aus erneut eine Auffahrt. Durch
eine Havarie infolge einer Störung an der Steuerung
landete er an einer nicht beabſichtigten Stelle. Der
Major und ſein Begleiter blieben unverletzt. Das
Luftſchiff iſt etwas beſchädigt.

Zittau, 27. Juli. Ein bedauerlicher Unglücks
fall, dem ein Menſchenleben zum Opfer fiel, ereignete
ſich heute früh. Als der hier an der Burgſtraße
wohnende Tiſchler und Hausbeſitzer Apelt in
ſeinem Hauſe mit einem Gewehr nach Ratten ſchießen
wollte, ging der Schuß beim Laden zu früh los
und traf den Mann ſo unglücklich in den Kopf, daß
der Tod ſofort eintrat.

Plauen i. V., 26. Juli. Von der Syratal-
brücke abgeſprungen iſt geſtern abend gegen 7
Uhr die 22 jährige Wärterin des hieſigen Armen-
hauſes Klara Spranger, aus Reichenbach i. V.
gebürtig. Das bedauernswerte Mädchen hat durch
den Verzweiflungsſprung ſchwere Verletzungen er
litten; man vermutet, daß das Becken gebrochen iſt,
ob innere Verletzungen vorliegen, konnte noch nicht
ermittelt werden. Der Zuſtand iſt ein ſehr bedenk-
licher. Von einigen Jnſaſſen des Armenhauſes ſind
dem Mädchen, das ſtets zur Zufriedenheit ſeiner
Vorgeſetzten ſeine Pflicht erfüllte, unberechtigte Vor
würfe gemacht worden über vorgekommene Unregel-
mäßigkeiten. Dies hat ſich die Unglückliche ſo zu
Herzen genommen, daß ſie den Verzweiflungsſchritt
unternahm.

Köln, 27. Juli. Jn dem Vorort Bayen-
t h al drang ein Schuhmachergeſelle heute früh nach
einer flottdurchlebten Nacht in das Schlafzimmer
der Töchter ſeines Dienſtherrn und feuerte auf die
zwei Mädchen mehrere Revolverſchüſſe ab, durch die
das eine leicht verletzt wurde. Auf das Hilfegeſchrei
der Ueberfallenen eilten die Eltern herzu, bei deren
Anblick der Geſelle ſich aus dem Dachfenſter auf
die Straße hinabſtürzte, wo er tot liegen blieb.

München, 25. Juli. Auf eigenartige Weiſe
iſt die Tochter des Muſikdirektors Heine in Worms,
die Pianiſtin Marie Heine, in der Station Stockdorf
bei München ums Leben gekommen. Als der Zug
einfuhr, den die Dame benutzen wollte, wurde ihr
aufgeſpannter Regenſchirm vom zweiten Wagen des
Zuges erfaßt. Sie wollte den Schirm nicht los-
laſſen, lief einige Schritte neben dem Zuge einher,
glitt jedoch aus und geriet unter das Mittelrad des
Wagens. Wenige Stunden ſpäter erlag ſie den
Verletzungen.

Wien, 27. Juli. Der Hotelier Puſſch von
der „Goldenen Birne“ wurde, während er am
Schreibtiſch ſaß, von ſeiner Ehefrau aus unbe-
kannten Gründen erſchoſſen.

Gerichtszeitung.
Deſſau, 26. Juli. Die Ferien- Strafkammer

des herzoglichen Landgerichts verurteilte geſtern den
Schloſſer Walter S. aus Halle a. S. wegen ſchweren
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu einem Jahr
ſechs Monaten Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverluſt
und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. S. hat, wie
trotz ſeines hartnäckigen Leugnens für erwieſen an
geſehen wurde, Mitte April dieſes Jahres im Pfarr-
hauſe zu Gnetſch (Kreis Köthen) einen ſchweren
Diebſtahl verübt, indem er mit e nem Nach-
ſchlüſſel den Schreibtiſch des Pfarrers öffnete, eine
die Kirchenkaſſen für Gnetſch und Fernsdorf ent-
haltende Blechkaſſette erbrach und ſie ihres Jnhalts
von 260 M. beraubte. Außerdem plünderte er eine
15 M. enthaltende Kinderſparbüchſe und verſuchte
eine zweite Kaſſette zu erbrechen, was ihm aber nicht
gelang. Die der Beihülfe angeklagte Braut des S.,
die ledige Marie M. aus Gnetſch, die damals im
Pfarrhauſe diente und S. längere Zeit im Pfarr-
gehöft beherbergt und verpflegt hatte, wurde frei-
geſprochen.

Eiſenach, 27. Juli. Bürgermeiſter Bach
mann von Goſpenroda wurde zu drei Mo
naten Gefängnis verurteilt, weil er eine Anzeige
gegen den Ortspfarrer mit einem falſchen Namen
unterzeichnet hatte. Der Staatsanwalt hatte ein
Jahr Zuchthaus beantragt.

Kleines Feuilleton.
Die Unwetter Nachrichten aus

Tirol lauten ſehr ſchlimm. Der bei Sankt
Johann niedergegangene Wolkenbruch hat im
Pramautale großen Schaden angerichtet und
bei Fieberbrunn den Bahndamm unterwaſchen.
Heute kommen auch Unwettermeldungen aus
dem ladiniſchen und italieniſchen Landesteil.
Jn der Gemeinde Kampill ſind alle Brücken
weggeriſſen, der Gemeindeweg iſt zerſtört,
Mühlen und Sägen ſind beſchädigt und die
Felder verſchlammt. Jm Rendenatale ſind
ebenfalls die Gründe verwüſtet. Am Groß
glockner gerieten drei führerloſe Touriſten mit
einem Schneefeld ins Rutſchen. Sie waren
in höchſter Gefahr, 500 m tief auf den
Ködnitzgletſcher abzuſtürzen nur der Hilfe-
leiſtung einer in der Nähe befindlichen Partie
verdanken ſie ihre Rettung. Alle drei ſind
jedoch verletzt.
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Nummer 175. 1906. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Flinftz. Sonntagsblati“ Sonntag, den 29. Juli.
Brennende Störche. Ueber einen ſelt

ſamen Vorfall, der die ganze Bewohnerſchaft
eines Dorfes in Furcht und Schrecken verſetzte,
wird der „Danz. Ztg.“ von Augenzeugen
emeldet: Auf einem gipfelloſen, halbver-

morſchten Stamme eines Pappelbaumes bei
dem Dorfe Kahlwehlen in Oſtpreußen hatte
ein Storchpaar ſchon ſeit mehreren Jahren
ſein friedliches Heim aufgeſchlagen. Dieſer
Tage entlud ſich über der Gegend ein heftiges
Gewitter. Ein Blitzſtrahl traf den Pappel-
baum; das Storchneſt und alle ſeine Bewohner
gerieten in Flammen. Die Tiere ſchienen
ſonſt nicht verletzt, denn ſofort erhoben ſie ſich
in ihren brennenden Federkleidern und ſtürzten
ſich auf das Dorf Kahlwehlen, um ſich hier
auf den Strohdächern niederzulaſſen. Ein Dorf-
bewohner erkannte ſofort die dem Dorfe
drohende Gefahr, er eilte an die Feuerglocke und
läutete dieſe mit einem derartigen Sturm, daß im
Augenblick alle Bewohner, mit Bootshaken und
Feuereimern bewaffnet, aus den Türen
ſtürzten und beim Anblick der fünf ſchon er
mattet fliegenden, noch immer brennenden und
rauchenden Störche nichts anderes glaubten,
als fünf Teufel wären aus der Hölle ausge-
brochen. Alles ſtimmte mit Hilfe von
Schlittenglocken, Keſſeln, Kaſſerollen, Pfannen
und anderen Wirtſchaftsgeräten einen Heiden-
ſpektakel an, der denn auch ſeinen Zweck er-
reichte und die Tiere über das Dorf hinweg
trieb. Kurz darauf ſetzte der Regen ein, und
nun endlich ſielen die armen Geſchöpfe tot
zur Erde nieder als ſchwarze halbverkohlte
noch qualmende Skelette.

Ein entſetzliches Eiferſuchtsdrama
hat ſich in Tubize in Brabant abgeſpielt.
Der Fabrikarbeiter Griſez erdolchte dort auf
dem Bahnhofe den Brüſſeler Profeſſor Camus,
den er irrtümlich für den Verführer ſeiner
Frau hielt. Sodann lief er nach Hauſe und
erſtach ſeine Gattin vor den Augen ihrer
ſieben Kinder, worauf er ſich ſelbſt entleibte.

Ein originelles Stranderlebnis, das
einem jungen, zur Zeit auf Norderney am
Kurtheater engagierten Beliner Schauſpieler
paſſiert iſt, wird von dort berichtet: Jch
wanderte ſo ſchreibt man der „Rhein.-
Weſtf. Ztg.“ wie allabendlich nach Schluß
des Theaters, um die empfangenen Eindrücke
zu ſammeln, in ſtiller Nacht, als die
elektriſchen Lampen auf dem Kai bereits er
loſchen waren, an dem nur von mottem
Mondlicht beleuchteten Strande. Plötzlich
kam mir ganz aufgeregt der jugendliche Lieb-
haber des Kurtheaters entgegen. „Nein,
Doktorchen, ſehen Sie nur“, raunte er mir zu,
„ſolch eine Unverſchämtheit, da läuft ſchon
ſeit einer halben Stunde ſolch ein neugieriger
Menſch einem Pärchen nach! Den müßte

man eigentlich zur Rede ſtellen. Laßt doch
den Leutchen ihren Spaß! Jch hätte große
Luſt, dem Manne meinen Stock zwiſchen die
Beine zu werfen.“ Wie er mir die Sache ſchilderte,

fand ich es auch ſehr ungehörig, ein Paar
glücklicher Menſchenkinder neidiſch zu verfolgen.
Aber da ich durchaus kein Freund von Ein
miſchen in anderer Leute Angelegenheiten bin,
riet ich ihm ab, ſich weiter um das Pärchen
zu kümmern, Etwas beruhigt durch meine
Worte, meinte der jugendliche Bonvivant
ſchließlich: „Aber ſehen möchte ich doch, wer
der aufdringliche Menſch iſt. Da bog das
Pärchen plötzlich in die Strandſtraße ein, von
dem Aufdringlichen weiter verfolgt. „Jch
will ihnen nachgehen“, ſagte ich, da meine
Neugier nun auch rege geworden war. Das
Pärchen klinkte alsbald die Tür zur Villa
Freſena auf. Nun mußte ich an mich halten,
um nicht laut loszulachen, denn ich hatte des
Rätſels Löſung gefunden das vermeintliche
Liebespärchen war niemand anders als
Reichskanzler Fürſt Bülow und ſeine Ge-
mahlin, und der aufdringliche Menſch ent-
puppte ſich ſchließlich als ein dem Fürſten-
paare ſtets in gemeſſener Entfernung fol-
gender Berliner Kriminalbeamter.

Zu den Wrede'ſchen Silberdieb-
ſtählen wird mitgeteilt: Die Fürſtin Wrede
hat ſich in eine Lankwitzer Nervenheilanſtalt
begeben, wo ſie öfter den Beſuch ihres
Mannes und ihres Verteidigers empfängt.
Jm ſelben Sanatorium befindet ſich auch die
Geſellſchaftsdame der Fürſtin, Fräulein Weid-
lich, gegen die das Strafverfahren noch ſchwebt.
Das bisherige Ergebnis der Ermittelungen
hat die Staatsanwaltſchaft in Güſtrow nicht
zu einer Einſtellung des Verfahrens gegen
die Fürſtin veranlaſſen können, obwohl bereits
mehrere Atteſte von deren Vertreter überſandt
worden ſind. Aus dieſen ſoll hervorgehen, daß
die Fürſtin Wrede die Silberdiebſtähle in
einer krankhaften Störung der Geiſtestätig-
keit begangen hat. Die Anklagebehörde hat
dieſe Atteſte jedoch nicht als ausreichend an-
geſehen, da aus ihnen nicht hervorgeht, daß
die Fürſtin unter Ausſchluß der freien
Willensbeſtimmung gehandelt hat.

Die Kunſt, von der Luft zu leben.
Dieſe ſchwere Kunſt, durch die ſogleich die
ſoziale Frage gelöſt wäre, haben, wenn auch
nicht ganz, ſo doch annähernd zwei deutſche
.Profeſſoren ausgebildet, die auf Kabakon,
einer kleinen Jnſel im Bismarckarchipel in
der Südſee, ein höchſt einfaches Leben führen
und ſich nur von Kokosnüſſen nähren, bloß
mit einem Lendenſchurz bekleidet ſind und ſich
damit unterhalten, an der See zu ſitzen, den
Tänzen der Eingeborenen zuzuſehen und zu
leſen. Ein Engländer, H. M. Robſon, der

eine Vergnügungsreiſe nach Habakon gemacht
hat, erzählt von dieſer gemütlichen Nieder-
laſſung zweier deutſcher Gelehrten allerlei in
einem engliſchen Blatte. Die Entdeckung,
wie man von der Luft leben kann, hat zuerſt
Profeſſor Engelhart gemacht, der ſeit ſeiner
Jugend an einer ſchweren Krankheit litt und
es neun Jahre lang in Deutſchland mit einer
Diät verſuchte, bei der er nur ein paar Früchte
zu ſich nahm. Er gelangte aber zu der lleber-
zugung, daß die in Europa zugänglichen Früchte
nicht ſehr geeignet für eine ſolche Diät wären,
und ging daher im Jahre 1901 nach Ceylon.
Nach weiteren Experimenten ließ er ſich ſchließ-
lich auf Kabakon nieder, nachdem er heraus-
gefunden hatte, daß die Kokosnuß die ur-
ſprüngliche und daher zuträglichſte Nahrung
des Menſchen ſei. Zu dem Profeſſor geſellte
ſich dann noch ein Kollege, Dr. A. Bethmann,
und nun leben ſie beide nur von Kokosnüſſen,
ſo daß ſie für ihre Nahrung nicht einen
Pfennig auszugeben brauchen, und genießen
in halkyoniſcher Behaglichkeit die Freuden der
Natur und der Enthaltſamkeit. Auch Robſon
hat an der Kokosnuß- Diät teilgenommen
und ſich außerordentlich wohl dabei befunden.
Die Kokosnüſſe ſind ſehr verſchieden von
denen, die man bei uns ſieht. Sie ſind friſch
und weich und werden mit einem Löffel ge-
geſſen wie Butter. Die Nuß iſt voll ſüßer,
wohlſchmeckender Milch und das iſt zugleich
das einzige Getränk der beiden vergnügten
Asketen. Die Jnſel iſt ein Land ewigen
Frühlings; ſie iſt dicht mit üppiger Vegetation
b deckt, nur zwei Meilen lang und eine breit,
und ein idealer Aufenthalt zur Erholung
und Erquickung. Robſon empfi ölt allen
Leuten, die Zeit dazu haben, dem Beiſpiel
der beiden Profeſſoren zu folgen. Sie werden
gut aufgenommen werden und die einzigen
Koſten ſind die für die Reiſe, denn dortſelbſt
„lebt man von der Luft“.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Hamburg, 27. Juli. Jm Eiſenbahn-

zuge Bremen--Harburg verſuchte heute,
während der Zug bei 90 km Geſchwindigkeit
in voller Fahrt war, in der Gegend von
Lauenbrück ein Mann vom Trittbrett in ein
Abteil zweiter Klaſſe zu dringen. Jn
dem Abteil ſaßen zwei Herren. die
aber beim Anblick des Mannes ſofort
die Tür zuſchlugen und die Notbremſe in
Tätigkeit ſetzten. Beim Abſuchen des Zuges
wurde nichts Verdächtiges gefunden, dagegen
entdeckte ſpäter in Hamburg in einem
Coupsé des betreffenden Zuges eine herrenloſe
Handtaſche und einen Sommerpaletot. Ob
ein Raubanfall beabſichtigt geweſen iſt, hat

an
t

noch nicht ermittelt werden können.

Stadtkirehe.
Dienstag, abends 81/, Uhr: Ver

ſammlung der konfirmierten Mädchen
Mühlſtraße 2/3 Paſtor Schollmeyer.

Feldverpachtung.
Ein Feldplan am hieſigen Gotthardts-

teich ſoll vom 1. Oktober d. J. ab auf
6 Jahre neu verpachtet werden. Näheres

bei F. M. Kunth.
De

Sie Möbel kaufen, beſichtigen Sie bitte ohne
Kaufzwang meine großartige

Feitgemäße Betrachtungen.
„Am Beſten iſt's zu Hauſe!“

(Ein Troſtgeſang für die, welche nicht verreiſen können.)

Da reiſen nun die Leut herum wohl
auf des D-Zugs Rädern. Beiſammen iſt
viel Publikum ſelbſt in den fernſten
Bädern, bevölkert wird der ſtillſte Ort,
wich aber reizt nicht Süd noch Nord nicht
Oſten oder Weſten! Zu Hauſe iſt's am
Beſten! Jm Norden iſt mir zu viel
Eis, im Oſten gährt's bedenklich, im
Süden iſt es mir zu heiß, im Weſten zu
verfänglich. Zwar iſt der Dreyfus avan-
ziert, doch vorher war er deportiert,
dies Alles wohl erwägend, mißfällt mir dieſe
Gegend! Jch liebe nicht die Reiſerei
durch all das Weltgebrauſe, ich ſage und
ich bleib dabei: Am ſchönſten iſt's zu
Hauſe. Zu Hauſe herrſcht kein Trinkgeld-
zwang, und wird die Rechnung mir zu
lang weiß ich mich einzuſchränken kein
Gaſtwirt kann mich kränken! Nur in der
Heimat iſt mir wohl, wo meine Freunde
wohnen ich eſſe friedlich meinen Kohl
und meine grünen Bohnen und dann
und wann aus Ehrenpflicht kocht Mutter
mir mein Leibgericht, da ſing ich noch
beim „Futtern“: Am Schönſten iſt's bei
Muttern! Ich find es wirklich gar
nicht nett in einer Sommerfriſche,
ſchlaf lieber doch im eignen Bett und eß
am eignen Tiſche und weiß auch, wenn
der Abend naht wo Freunde warten auf
den Skat, wo man für alle Teile ver-
treibt die Langeweile! Oft iſt es kühl
und regneriſch, es tropft auf Baum und
Büſche, drum hab ich, weil der Sommer
friſch daheim die Sommerfriſche; und
dieſe iſt mir grad genug. Jch ſteig in
keinen Badezug, zähl doch zu den Durch
näßten! Daheim iſt's doch am Beſten!

Ja meine Heimat lob ich mir, auch
hier gibt's viel Vergnügen und wer's ver-
ſteht, genießt es hier ſtatt „in“ „mit“
vollen Zügen und überhaupt der Eiſen-
bahn bin ich durchaus nicht zugetan, nur
durch die jüngſte Steuer iſt ſie mir trotz-
dem teuer. Jch bade gern doch nimmer-
mehr an weltenfremden Plätzen, kann
ja daheim mein Exterieur mit kühlem
Woſſer netzen, drum ruf' ich mit Be-
geiſt'rung aus: Am ſchönſten iſt es doch zu
Haus, drum iſt es euch geſcheiter man
bleibt daheim!

Ernſt Heiter.
Magdeburger Wetterwarte.

Voranſage für den 29. Juli cr.: Schwa e weſt
liche Winde; teilweiſe heiter, nur ſtellenweiſe Nieder-
ſchläge, etwas kühler.

Preußiſcher Beamten Verein.

Sommerfest,Möbel-Ansſtellung
von ca. 100 Muſterzimmern.

Kompl. Wohnungs Einrichtungen in
allen Holz u. Stilarten, ſchon von 250, 350,
500, 1000--10000 Mk. ſtets am Lager.

Grubevon derHeydt

bei Ammendorf.
Förderleute

werden eingeſtellt. (1120
Ein Lehrling

wird bei üblichem Wochenlohn ein
geſtellt.

Kreisblatt-Druckerei.
Beſcheidenes, beſſeres Mädchen,

das mit allen Hausarbeiten ver
traut und nicht unbewandert imD Nähen und Buügeln iſt, für kl.

G Haushalt nach Weißenfels geſucht.
x Angenehme Stellung bei hohem

Offerten sub B. B. 5 an
Haasenstein Vogler, A.-6G.,

(1461

Kal. Lotterie Einnahme,

Halleſche Str. 11 a.
Die Erneuerung der Loſe zur 2.

Kl. muß bis 6. Auguſt erfolgen.
Kaufloſe und Rote Kreuzloſe

noch vorrätig. (1459Vom 1. bis 17. Auguſt kann ich
Gold und Silbergeld gegen Reichs
banknoten abgeben.

Weissenfels, erbeten.

Curtze.
ſaarunterſagen
von 50 Pfg. an empfiehlt (1462
Richard Göricke, Dom.

Zahn-Atelier
V. Rudolf Thieme.

Merſeburg, Votthardtsſtr. 31, I. Etg.
Streng ſolide Ausführuugeu.

Mäßige Preiſe.
Schonende Behandlung.

Sprechzeit tägl. von 9--1 Uhr
vorm. und 2-7 Uhr nachm., Sonn-
u. Feſttags 9--2 Uhr. (1186

am besten
betse DHünger

für die

Wintersaaten
iſt Peru Guano
„Füllhornmarke“

er macht die Ackerkrume mild und
warm und hat ſich ſeit 40 Jahren
vorzüglich bewährt. (1434
Größere Hälfte der

zweiten Etage
ſofort zu vermieten, 1. Oktober
zu beziehen, Preis 460 Mark.
Beſichtigung von 3 bis 5 Uhr.
Näheres zu erfragen

Unteraltenburg 56.

ſchon von 150 Mk. an.
Kompl. engliſche Schlafzimmer

(1439

3 2 ar Fp rFoMuſſterbuch gratis u. franko.(F n e nende 2ahlungs iEvent. entgegenkommende Zahlungswetiſe.
T M 2Fernſprecher Nr. 7348.

Tr jofor J 3 ſ.Franko-Lieferung nach allen Bahnſtationen.Leipziger Möbelhallen G. M. Raschig

Das Sp
t

empfiehlt ſich

Leipzig. Tauchaerſtr. 32 (Battenberg)

ezialgeſchäft f. Kachelöfen n.

erseburg, Gottharditstr, 29.,
zur Lieferung aller nur

wünſchten Kochherde in vollkommenſter Ausführung.

SeſamHeizkäften D. R. G. M.
zum Einbauen in Kachelöfen, anerkannt bester Heizkörper der
Gegenwart, offeriert und liefert ergebenſt

Yochherhe

vorkommender Oefen und ge-

(1433

Ernst Schumaäcdhüt. Jöpfermeister.

BSG S So 06kisenmoorbad Liebenwerda
Eneadenials Kohlturt-Falkeonb -rg, Das ganze J hr geöttnet S

et e e Dam )f-, elektr. Licht-,S de euematiemus u. Moorbäder, Kotn r 7
erven

u. Frauentrankheiten. j Wannenbäder. Prospekte d. d. Bade-
Unersohöpfl. Moorlager nahe d. Stadt. direktion u. das Bürgermeisteramt.

Darlehen auf Möbel, Wirtſchaft,
uſw. gibt Selbſtgeber ohne

unnötige Vorauszahlung.
Berlin, Gubenerſtr. 46. Rückporto.

Einen tüchtigen

Unger, Kellnerburſchen
verlangt H. Kreutzmann, Reſſource.

Mittwoch, den 15. Auguſt, von
4 Uhr nachmittags ab im Reſtaurant
„Casino“ hier. (1464

Der Vorſtand.

S Wasserglas S
zum Biereinlegen,

halten ſich lange Zeit wie friſch, bei

Oscar Leberl,
1451) Drogen und Farben.

Sie Knäen
Kaufo

Teilhaber
für jede Art hiesiger oder auswärtiger Ge-
schäfte, Fabriken, Grundstücke, Güter und

Gewerbebetriebe

rasch und verschwiegen
ohne Provision, da kein Agent, durch

E. Kommen Nachf. zehn 17. I.
Verlangen Sie kostenfreien Besuch zwecks Be-

sichtigung und Rücksprache.
infolge der, auf meine Kosten, in 900 Zeitungen

erscheinenden Inserate bin stets mit ca. 2500 kapital-
kräftigen Reflektanten aus ganz Deutschland und
Nachbarstaaten in Verbindung, daher meine enormen
Erfolge, glänzenden u. zahlreichen Anerkennungen,

Altes Unternehmen mit eigenen Bureaux in
Dresden, Leipzig, Hannover, Köln a Rh. und Karls-
ruhe (Baden).

Bei Kauf aer Beteiligung
Vorsicht!

Wirklich teelle Angebote verkärflicher hiesiger
und auswärtiger Geschäfte, Gewerbe Betriebe, Zins
Geschäfts-, Fabrikgrundstücke, Güter, Willen etc. und
Teiſhabergesuche ſeder Art finden Sie in meiner reſch
haltigen Offertenliste, die jedermann bei näherer Angabe
des WVunsches vollkommen kostenlos rusende. Bin kein
NAgent, nehme von Keiner seite Provision.

E. Kommen nach. Shenebbet 77 l.
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Num mer 175. 1906. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 29. Juli.

TivolTheuter.
Sonntag, 29. Juli 1906,

nachm. 4 Uhr:
Kindervorfſtellung.
Dornröschen.
Märchen in 4 Bildern von Görner.

Perſonen:
Der König L. Geyer.Der Hofmarſchall A. Paul.
Der Kammerherr K. Anger.Dornroſa, N. Sendahl.Lilie, Die weiſen TilliMuſäus.
Tulpine, Frauen H. Gehring.
Viola, des Landes. E. Arber.
Belladonna, O. Roſen.Tros, Diener G. Thie.Toni Muſäus.

M. Richter.
Prinzeß Dornröschen
Jucunde, ihre Geſpielin
Schalk, der Koch K. Stark.
Mutz, der Küchenjunge kl. Lenchen.
Rolf, ein alter Soldat A. Böttger.
Prinz Arthur W. Holtz.Dick, ſein Knappe P. Gehring.
Die Wirtin von der Dornen-

ſchenke E. Grube.Florian, ein alter Mann H. Wieſe.
Preise der PIlàätze:
Jm Vorverkauf wie an der Theaterkaſſe:
Sperrſitz: 50 Pf. I. Pl. 25 Pf. II. Pl. 15 Pf.
Kafſenöffnung: 3 Uhr. Anfang: 4 Uhr.Sicheneiegaufert

oder Teilhaber?
Deber 2000 Kapitalisten
ſuchen Geſchäfte aller Brancheu,
Fabriken, Häuſer, Grundſtücke, Villen,
Penſiouate, Güter, Mühlen Ziegeleien,
Brauereien, Hotels, Gaſthöfe c. durch

Kibert Rüller,
Leipeig, Thomasgaſſe 7 9.
An ca. 20 Plätzen des Jn- und Aus-
landes vertreten! Bin kein Agent.
Daher ohne Prvoviſion! Streng reelles
Unternehmen. Ohne Konkurrenz
Glänz. Anerkennungen. Beſuche und
Rückſprache koſtenfrei!

Wie

Preise zu erhöhen.

ausgaben auf dem Gebiete

20 30
uns der 1. März d. Js.

und endlich der

geplant ist.

beschlossen.

(1405

der

1. Juli dieses Jahres eine
10 Mark an Stelle der bisherigen 4 Mark pro Doppelzentner Malz erreicht.
standene Tatsache, dass für das nächste Jahr eine weitere Erhöhung der Brausteuer
auf 13,50 Mark pro Doppelzentner Malz bei gleichzeitiger entsprechender Erhöhung der Braustener auch in der

Neueingänge von hervorragend ſchönen großen Sortimenten in

Kleiderstoffen, Costumestoffen, Bliusenst ofen.

Groſzer SaiſonRäumungs Verkauf.
Ganz bedeutend im Preiſe herabgeſetzt ſind

die Veſtände in Blusen, fertigen Kleidern, Costüme,
Röcken, Paletots, Sonnen-Schirmen,

Beſonders billige Erntekleicler in großer Auswahl.

erder-Milch,
4 dbeſte, ärztlich empfohlene Kindermilch.

Das ganze Jahr hindurch werden keine Rübenſchnitzel gefüttert.
Die Milchkühe unterſtehen fortwährender tierärztlicher Kontrolle.
Der Milchwagen ſährt J 3 mal täglich W in die Stadt.
Jedes Quantum abzugeben. (916Aufträge auf Werder-Mileh erbittet

2Die Guis- Verwaltung
W erdler.

I 4 J s terein der GastwirtVerein der Gastwirte
vwon Mersehbhurg und Vmgegenck,

Dienstag, den 31. Juli, nachmittags 3 Uhr, findet in der
Kaiser-Wilhelms- Halle hierſelbſt

eine J ausserordentliche General-Versammlung W
ſtatt, zu der wir ſämtliche Gaſtwirte von Merſeburg und Umgegend

ecgebenſt einladen. (1457TagesordnungI BERierpreisfrage.Der Vorſtand.

aller
ist auch die gesamte norddeutsche Brauindustrie unter

Kranken- und UVnfall-. sowie

Lagerfässer volle 100 Gummischläuche,

t Doble e 22 WMerseburg, Entenplan Z.

Zekanntmachung.
sich infolge der beständigen Erhöhung

Verkaufspreise entschlossen haben,

Gummischeiben, Flaschen,

Jch ſehe mich veranlaßt, ſchon
jitzt bekarnt zu geben, daß

meine Kurse auch in dieſem Jahre
erſt zu der bisher üblichen Zeir be-

ginnen. (1458Mit Hochachtung

Max Herrkurth
Photograph,

Breitestrasse S.
Hochelegant u. modern eingerichtet.

Sauberſte Ausführung.
Ansichten von Mersehburgs

Sehens würdigkeiten
und architektoniſchen Aufnahmen
ſind ſtets bei mir zu haben. (1231

Tüchtiger (1444
Kreisſägenſchneider

findet dauernde Beſchäftigung.

C. H. Partschefeld,
e

Unkosten die bayrischen und böhmischen Brauereien zu einer wesentlichen Steigerung ihrer
dem Drucke der Verhältnisse

Nachdem die letzten beiden Dezennien neben erheblich gesteigerten Löhnen die mit den grossen sozialpolitischen Gesetzen verbundenen Mebhr-
der Alters- und Inv aliditäts- V ersicherung

Jahren eine sehr bedeutende Verteuerung aller im Brauereibetriebe benötigten Materialien und Uter wilien eingetreten ist Kosten doch Kohlen heute
Iransportfässer 60--80

eine Erhöhung

gebracht haben,

des Gerstenzolles von 2 auf 4 Marilk«c,
des FIalzzolles von 3. 6O auf 5. 75 VIar c.
des Hopfenzolles von 14 auf 20 Mark.
des Haferzolles von 2.s0 auf 5 Mark.
des Vferdezolles von 20 auf ISO MIarl«.,

ganz unerträgliche 1

Für die Redaktion verantwortlich

Nicht genug damit,
Erhöhung der Brausteuer gebracht, die in ihrer obersten Staffel nunmehr den Betrag von

es eine von der Reichsregierungsogar über die Sätze der ursprünglichen Regierungsvorlage hinaus

süddeutschen Brausteuergemeinschaft

ist

Schon die jetzige Erhöhung der Brausteuer kommt bei den meisten Brauereien einer beinahe völligen Kassierung ihres Geschäftsgewinnes
gleich, es ist daher eine Existengbedingung für sie, dass sie die ihnen erwachsenen und erwachsenden Mehrbelastungen wenigstens teilweise durch eine
Erhöhung ihrer Bierpreise ausgleichen.

Nach dem Vorgange der Brauereiverbände in Berlin, Chemnitz, Dresden, Hannover, Magdeburg, Cassel, Erfurt etc. hat die Bezirksgruppe Halle
a. S. des Leipziger Brauereivereins G. m. b. H. unter gegenseitigem solidarischen Eintreten für einander auch ihrerseits eine Erhöhung des Bierpreises

Dementsprechend erhöht sich der visherige Preis um 2 Pfennige für das Liter resp. 1 Pfennig für die
Flasche, und war vom I. August ab.

Halle a. S., Leipzig, Dessau, Wittenbersg, Bitterfeld, Delitzsch, Cöthen, Cönnern, Merseburg, Schladebach und Eisleben.

brauerei-Verein Leipzig, 6. m. b. H., Bezirksgruppe Halle a. S. und Flaschenpfandvereinigung.

wrudolf Heine Truck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Ammendorf Radewell.

gezwungen,

nachdem

Futtermittel etc.

Tiwolf Thenter.

Sonntag, 29. Juli 1906,

abends 8 Alr.
Auf allgemeines Verlangen,

Zum 2. Male
Familie Zuchholz.
Luſtſpiel in 4 Akt. von Leon Treptow.,

Jn Szene geſetzt von Regiſſeur Stark,

Perſonen:Buchholz, Rentier L Geyer.
Mathilde, ſeine Frau A.
Clara, ToniMuſäus.Marie, deren Töchter Tilli Muſäus.
Erna, Mathilden's Tochter

erſter Ehe

Ferdinand Groneck K. Dietz.
Max Brunner, Maler W. Holtz.Guſt. Mietzel, Kunſtdrechsler P. Gehring

Mendel, Agent A. Böttger.Miſter Fox aus Newyork H. Wieſe.
Ledermann, Faktotum K. Stark.
Guſte, Köchin H. rinPaul, Diener G. Thie.Minna, Kammermädchen E. Arber.

John K. Anger,.Ein Telegraphenbote R. Richter.
Ede, Lehrjunge E. Grube.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Dienſtag, 31. Juli 1906:
Vorletztes Gaſtſpiel

fanny Meyer-Musäus:

Die beiden
CLeonoren.
Luſtſpiel in 4 Akten von P. Lindau.
Corchen: Fanny MeyerMuſäus,

Wohnung geſucht,
3 Z., K., Zubehör u. Garten.

Off. m. Preis unt. F. 92 an
die Exped. d. Blattes.

ihre pigho rigen

ferner in den letzten

30-40 mehr hat

bereits zuge-
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